
EDITORIAL

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

Altersmischung innerhalb der „klassischen“ Institutionen Krippe, Kinder-
garten und Hort – und das ist auch Altersmischung – ist längst selbst-
verständlich. Altersmischung, die diese Altersstufen überspringt, erlebte 
in den letzten Jahrzehnten des vergangenen Jahrhunderts einen regel-
rechten Boom. Diese erweiterte Altersmischung konnte heißen: zwei bis 
sechs, null bis sechs, drei bis zehn oder null bis zwölf Jahre. Viele dieser 
altersübergreifenden Gruppen sind seitdem wieder rückgebaut worden. 
Ganz groß im Kommen ist aber seit einigen Jahren die Altersmischung von 
einem oder zwei bis sechs Jahren. Es begann damit, Zweijährige in Kinder-
gartengruppen „einzumischen“. Die Ausbauraten sind enorm. Rund die 
Hälfte der unter Dreijährigen in einer Kindertageseinrichtung lebt heute 
mit Kindern bis zur Einschulung zusammen. Unter dem aktuellen Versor-
gungsdruck – ab 1. August dieses Jahres haben Kinder ab einem Jahr einen 
Rechtsanspruch, der (im Westen) wohl nicht überall erfüllt werden kann – 
wird ihre Zahl noch zunehmen.

Oft werden die Kinder unter ungeeigneten Rahmenbedingungen und 
ohne besondere Vorbereitung der Fachkräfte aufgenommen. Wie man 
dann allen Altersstufen im Alltag gerecht werden könne, ist eine häu-
fig gestellte Frage. Ohne sich positiv für die Arbeit in solchen Gruppen 
entscheiden zu können und sich angemessen darauf vorzubereiten, wird 
erweiterte Altersmischung aber meist als weitere Belastung erlebt. Die be-
sonderen Vorteile und Chancen, die dem Lernen und Leben über Alters-
stufen hinweg innewohnen, können dann kaum zur Geltung kommen. 

In jeder Gruppenform und Kita-Organisation gilt es, den sozialen und 
individuellen Entwicklungsbedürfnissen der Kinder konzeptionell und 
organisatorisch gerecht zu werden. Immer müssen die personellen Res-
sourcen, Räume, Materialien, Abläufe und Strukturen zur gegebenen Al-
tersmischung passen. Eine alterserweiterte Gruppe ist nicht „Kindergarten 
plus“, sondern eine Gruppe mit eigenem Charakter und Anforderungen. 
Das darf auch unter Ausbaudruck nicht vergessen werden.
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Medienwelten – Lebenswelten

der einsatz von digitalen medien in kindertageseinrichtungen ist 

nicht mehr wegzudenken. computer, internet, digitalkameras, 

Smartphones oder tablets sind schon lange in die Lebenswelt 

von kindern und ihren Familien eingezogen. medienpädagogi-

sche bildung ist gefragt. Warum nur bleibt die Frühpädagogik 

hier skeptisch? die kommende ausgabe zeigt innovative medien-

arbeit aus der praxis der kitas und klärt über deren Wirkung auf.

Lesen Sie u. a. beiträge von norbert neuß, Gerald Hüther, Helga 

theunert, birgit dinges, constanze Wühr und telke reeck.  
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